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h e Dienſeg en 5 rBekanntmachung,
betreffend Prüfung von Fleiſchbeſchauern.
Für die Prüfung von Frleiſchbeſchauern,

welche im April d. J. in Halle a. S, abzu-
halten iſt, habe ich Termin auf

Montag, den 9. April 1906
und die folgenden Tage

anberaumt.
Zur Prüfung dürfen nach 8 3 der Prüfungs-

vorſchriften nur zugelaſſen werden Bewerber
männlichen Geſchlechts, die

das 23. Lebensjahr vollendet und das 50.
1. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben,
2. körperlich tauglich, insbeſondere im Voll

beſitze ihrer Sinne ſind,
3. mindeſtens 4 Wochen lang einen regel-

mäßigen theoretiſchen und praktiſchen Unter-
richt in der Schlachtvieh- und Fleiſchbe-
ſchau in einem der Schlachthöfe zu Halle
a. S., Eisleben, Weißenfels oder Naum-
burg genoſſen haben.
Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen

werden, die das 23. Lebensjahr noch nicht
vollendet oder das 50. Lebensjahr bereits
überſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung
ſind in Halle a. S., Weißenfels und Zeitz
durch die dortigen Polizei-Verwaltungen, im
übrigen durch die Landräte an den Vorſitzen-
den der Prüfungskommiſſion zu richten.

Merſeburg, den 28. Februar 1906.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Z. V. von Terpitz.
Bekanntmachung.

Bei Prüfung der Nachweiſungen über die
von den Gemeinde Vorſtehern bezw. Steuer-
erhebern an einberufene Dienſtpflichtige vor-
ſchußweiſe gezahlten Marſchgebührniſſe ſind
zahlreiche Mängel zu Tage getreten. Die
Gemeinde Vorſteher bezw. Steuer Erheber
weiſe ich daher an, die Nachweiſungen zur
Erſtattung der vorſchußweiſe gezahlten Marſch
gebühren genau nach den vom Bezirkskom-
mando auf den Geſtellungsbefehlen gemachten
Vermerken aufzuſtellen. Unter Abſchnitt A
ſind nur diejenigen Mannſchaften aufzunehmen,
welche ihre Marſchgelder auf Grund der
Marſchgeldertabellen erhalten. Verſchiedenfach
fehlt in den Nachweiſungen der Dienſtgrad,
ob Rekrut, Freiwilliger, Reſerviſt oder Wehr-
mann; ferner Datum des Geſtellungstages,
der Geſtellungsort und die Kilometerzahl,
welche ſtets auf den Geſtellungsbefehlen an-
gegeben iſt, mit Ausnahme der nach dem
Bezirksſtabsquartiere befohlenen Mannſchaften.

Merſeburg den 24. März 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
An Stelle des Albin Voigt iſt Alfred

Görmer in Klein Göhren zum Trichinen-
ſchauer für den Bezirk „Groß-Göhren“ von
mir unterm heutigen Tage beſtellt worden.

Merſeburg, den 28. März 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.,

PolizeiVerordnung,
betr. das Verfahren beim Schlachten.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes
über die Polizei Verwaltung vom 11. März 1850
(G.-S. S. 265) und des t 137 des Geſetzes über die
allgemeine Landes- Verwaltung vom 30. Juli 1883
(G.-S. S. 195) verordne ich unter Zuſtimmung des
Provinzialrats für den ganzen Umfang der Pro-
vinz Sachſen:

S 1. Das Schlachten (Abſtechen) ſämtlichen Viehs
mit Ausnahme des Federviehs, darf nur nach vor
angegangener Betäubung durch Kopfſchlag oder ge
eignete Betäubungs-Jnſtrumente, oder mit Anwen-
dung von Apparaten, die den ſofortigen Tod des
Tieres herbeizuführen geeignet ſind, ſtattfinden. Bei
dem Schlachten von Großvieh müſſen mindeſtens
zwei erwachſene, kräftige männliche Perſonen in der
Weiſe tätig ſein, daß die eine den Kopf des Ttieres
mittels geeigneter Vorrichtungen feſthält, die andere
die Betäubung oder Tötung herbeiführt. Ausge-
nommen von den Beſtimmungen des 8 1 ſind die
wegen Unglücksfälle und plötzlicher Erkrankungen er
forderlich werdenden Notſchlachtungen, ſofern die
Betäubung unter den obwaltenden Umſtänden nicht
ausführbar iſt. Auf das Schlachten nach jüdiſchem
Ritus (Schächten) ſinden die Beſtimmungen dieſes
8s keine Anwendung.

8 2. Das Aufhängen des Viehs und das Rupfen
des Federviehs darf erſt nach eingetretenem Tode
ſtattfinden.

8 3. Das Schlachten ſämtlichen Viehs, einſchließ
lich des Federviehs, darf nur in geſchloſſenen, dem
Publikum nicht zugänglichen Räumen ſtattfinden.
Nur wo ſolche Räume nicht in geeigneter Weiſe zur
Verfügung ſtehen, darf das nicht gewerbsmäßige
Schlachten im Freien geſchehen. Jedoch darf in
dieſen Fällen der Schlachtplatz nicht von öffentlichen
Straßen, Wegen oder Plätzen aus zu überſehen ſein.
Das Schlachten des Federviehs in den Verkaufs-
ſtätten auf den Wochenmärkten iſt verboten.

8 4. Die Anweſenheit von Perſonen unter 14
Jahren beim Schläachten darf nicht geduldet werden.

J 5. Für das Schlachten nach jüdiſchem Ritus
Schächten) gelten außer den vorſtehend in den 88

2 bis 4 getroffenen folgende beſondere Beſtimmungen
1. das Niederlegen von Großvieh darf nur mittels

ſolcher Apparate und Vorrichtungen bewirkt werden,
durch welche jedes plötzliche Umwerfen des Tieres,
ſowie jede ſchmerzhafte Beſchädigung des Körpers
verhindert wird. Namentlich iſt während des Nieder-
legens der Kopf des Tieres unter Anwendung eines
geeigneten Kopfhalters ſo zu unterſtützen und zu
ſichern, daß ein Aufſchlagen desſelben auf den Fuß-
boden und ein Bruch der Hörner vermieden wird.
Die Entſcheidung darüber, ob der Apparat ſowie
die ſonſtigen Vorrichtungen zum Niederlegen von
Großvieh zweckentſprechend ſind, ſteht der Orts-
polizeibehörde zu.

2. Das Niederlegen des Tieres darf erſt in Gegen-
wart des Schächters erfolgen, der unmittelbar darauf
das Schächten ſchnell und ſicher auszuführen hat.

3. Während des Schächtungsaktes und der ganzen
Dauer der nach dem Halsſchnitte eintretenden
Muskelkrämpfe bis zum Eintritt des Todes muß der
Kopf des Tieres feſtgelegt werden.

4. Die Schächtung darf nur durch erprobte
Schächter ausgeführt werden demnach hat jeder
Schächter ſein von dem zuſtändigen Rabbiner aus-
zuſtellendes Fähigkeitszeugnis der Ortspolizeibehörde
und dem Kreistierarzte jederzeit auf Verlangen vor-
zulegen.

S 6. Für die Befolgung der Vorſchriſten dieſer
Polizei- Verordnung iſt ſowohl der Eigentümer des
zu ſchlachtenden Tieres, wenn er zugegen iſt, als
auch Derjenige verantwortlich, welcher die Schlacht
handlung vornimmt oder leitet.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Vor
ſchriften werden, ſofern nicht nach den allgemeinen
ſtrafrechtlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark geahn-
det, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine ent-
ſprechende Haftſtrafe tritt.

s 8. Unberührt von dieſer Polizeiverordnung
bleiben die von Ortspolizeibehörden für öffentliche

Schlachthäuſer bereits erlaſſenen oder noch zu er-
laſſenden Vorſchriften, durch welche zur Vermeidung
von Tierquälereien bei dem Schlachten noch weiter
gehende Anordnungen getroffen worden ſind oder
getroffen werden.

8 9. Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. April
1906 in Kraft.

Magdeburg, den 16. Februar 1906.
Der Oberprädent der Provinz Sachſen.

von Bötticher.
Für die nördliche Seite des Gerichtsrains

auf der Strecke von der Klauſe bis zum
Bahnwärtergrundſtück iſt der Bebauungsplan
inſofern abgeändert, als dort nunmehr Vor-
gärten vorgeſehen ſind.

Der abgeänderte Plan liegt vom 5. April
cr. bis 5. Mai cr. im Kommunalbureau zu
Jedermanns Einſicht offen.

Einwendungen gegen denſelben ſind binnen

durch Neubau eines Werkſtattgebäudes

dieſer präcluſiviſchen Friſt bei uns
anzubringen.

Merſeburg, den 30. März 1906.
Der Magiſtrat. (678

Wir haben die vom Gaſtwirt Herrn Schott
aufgegebene Abſtempelung der gemäß s 9
der hieſigen Bierſteuer-Ordnung bei der Ein-
oder Durchführung von Bier vorzulegenden
Nachweiſungen dem
Reſtaurateur Herrn Sieber, Halleſcheſtr. 17,
übertragen.

Merſeburg, den 30. März 1906.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Nordſtraße ſoll vom Roten Brücken

rain aus in nördlicher Richtung in einer
Länge von 318 m (vom Roten Brückenrain
bis zum ſogenannten Schwarzen Weg) ein-
gezogen werden. Wir machen dies gemäß
S 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Au-
guſt 1883 mit dem Bemerken bekannt, daß
etwaige Einſprüche binnen vier Wochen bei
Vermeidung des Ausſchluſſes bei uns einzu-

reichen ſind. (668Merſeburg, den 28. März 1906,
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die verwitwete Frau Marie Glienicke hier

beabſichtigt die Rauchwarenzurichterei auf
ihrem Grundſtück Mühlberg Nr. 3 hierſelbſt

und

(679

Umbau eines Stalles zu erweitern.
Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbe-

ordnung bringen wir dieſes Unternehmen mit
der Aufforderung zur öffentlichen Kenntnis,
etwaige Einwendungen binnen 14 Tagen bei
uns ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu
Protokoll anzubringen. Nach Ablauf der
Friſt können Einwendungen in dem Ver-
fahren nicht mehr angebracht werden. Zeich-
nung und Beſchreibun z der Anlage liegen in
unſerem Geſchäftszimmer zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig
erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Dienstag, den 24. April d. Js.
vormittags 10 Uhr

in unſerm Geſchäftszimmer im Rathauſe hier
anberaumt und wird in dieſem Termine im
Falle des Ausbleibens des Unternehmers
oder der Widerſprechenden gleichwohl mit der
Erörterung der Einwendungen vorgegangen

werden. (693Schkeuditz, den 30. März 1906.
Die Polizei- Verwaltung.

Seeger.

Reichstag.
Berlin, 31. März.

Der Reichstag gibt heute in dritter Be-
ratung dem Geſetzentwurf betr. die vorläufige
Regelung des Reichshaushalts für April und
Mai d. J. die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung.
Mehrere Geſchäftsordnungsberichte werden de-
battelos genehmigt.

Beim Etat des Reich sheeres beklagt
Abgeordneter Baſſermann (natl.) das
Vorkommen von Mißhandlungen, wendet ſich
aber ſcharf gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe,
die es ſeit langen Jahren unverkennbar dar-
auf anlegt, die Disziplin in der
Armee zu untergraben. Wenn es
möglich iſt, daß in einem ſozialdemokratiſchen
Blatte, wie es in der Münchener Poſt“ ge-
ſchehen iſt, der Heldentod eines deutſchen
Soldaten mit dem Tode eines Schweines

ne nud Deablikattiocas-Doegan vielen anderer Behörden.)

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.
verglichen wird, wenn der „Vorwärts“ in
einem Leitartikel unternimmt, die Leiſtungen
unſerer Armee im Jahre 1870/71 herabzu-
ſetzen und zu beſchimpfen, dann kann der
Sozialdemokratie alles Leugnen und Ver-
tuſchen nichts helfen: ſie will das Anſehen
der Armee herabſetzen, ſie will das Land in
Gegenſatz zur Armee bringen, um ſo ihren
revolutionären Beſtrebungen vorzuarbeiten,
Hierauf und auf weitere Bemerkungen er-
widert Kriegsminiſter von Einem:
im Lande und Volke muß Vertrauen zur
Armee vorhanden ſein, wenn dieſe freudig
ihre Schuldigkeit tun ſoll. Ein Zuſammen
hang zwiſchen dem ſagen haften Zehn-
millionen-Fonds und den jüngſten
Nobilitierungen beſteht aus dem einfachen
Grunde nicht, weil ein ſolcher Zehnmillionen-
Fonds nicht exiſtiert. (Heiterkeit.) Und es
wird auch nie einen ſolchen geben, denn nie-
mals darf ein Offizier in die Lage kommen,
als Almoſenempfänger angeſehen zu werden.
(Beifall.)

Von ſozialdemokratiſcher Seite verſuchen
mehrere Redner, ſolche Angriffe und Aus-
ſprüche wie die erwähnten zu rechtfertigen.
Abg. v. Kardorff (Rp.) tritt ihnen ent-
rüſtet entgegen, wobei er ſich, als er äußert,
die Sozialdemokraten erzögen die Jugend zu
Roheiten, einen Ordnungsruf zuzieht und das
halbe Dutzend der anweſenden ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten zu heftigem Wider-
ſpruche herausfordert. Aber auch der bekannte
Genoſſe A. Hoffmann (ſog. Zehn Gebote-
Hoffmann) erhält einen Ordnungsruf, da er
die Aeußerung des Herrn v. Kardorff als
„Unverſchämtheit“ bezeichnet. Jn derſelben
Tonart bewegt ſich die „Rede“ des Abg.
Kunert (Soz.), der auf Zügelloſigkeit der
deutſchen Truppen im China- Feldzug und im
Kriege von 1870/71 zurückkommt. Dieſer
herrliche Genoſſe wird zweimal zur Ordnung
gerufen, weil er den China Feldzug und die
pachtweiſe Erwerbung Kiautſchous eine gigan-
tiſche Plünderung nennt und der Heeresver-
waltung vorwirft, bei verſchiedenen Anläſſen
ohne Treu und Glauben gehandelt zu haben.
Abg. Held ((nl.) erklärte, die vom Abg.
Kunert getadelte angebliche Kneipenwirtſchaft
im Chinafeldzuge ſei die weiſeſte und ge-
rechteſte ſanitäre Maßregel geweſen, die
jemals getroffen ſei. Abg. von Oertzen
(Rp.) ſtellt feſt, daß unter der „ſachlichen“
Belehrung und Aufklärung, die nach Bebel
und Zubeil der männlichen Jugend vor ihrem
Eintritt in das Heer zu teil werden ſoll,
ſich auch die Lehre vom „Recht der Notwehr“
befindet. Das iſt gewiſſermaßen identiſch
mit der Aufforderung zum Aufruhr! Die
Armee ſoll eine nationale Bildungsanſtalt
ſein, und glücklicherweiſe iſt es heute noch ſo,
daß die meiſten Soldaten mit Stolz und
Freude an ihre Dienſtzeit zurückdenken. (Bravo.)
Duelle könnten, ſo meint der Redner, häufig
vermieden werden, wenn die Strafen für Be-
eidigungen, wie es in England geſchieht,

nach der Höhe des Vermögens des Beleidigers
bemeſſen würden und wenn ſehr ſchwere Be-
leidigungen mit dem Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte beſtraft würden. (Sehr richtig
Nachdem noch Fürſt zu Dohna-Schlobitten
(konſ.) für die Entfeſtigung von Königsberg
eingetreten, jedoch ohne eine ihn ganz be-
friedigende Antwort zu erhalten, werden das
Gehalt des Kriegsminiſters und die fort-
laufenden Ausgaben für das Kriegsweſen be-
willigt. Nächſte Sitzung: Montag.
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Berlin, 1. April. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer iſt in Wernigerode
eingetroffen und auf dem Fürſtlich Stolberg-
ſchen Schloſſe abgeſtiegen.
der Aebtiſſin des Kloſters Drübeck hielt der
Kaiſer eine Anſprache.

Juſtiz miniſter Beſeler erließ eine
Verfügung, in der er es den Gerichten zur
Pflicht macht, bei der Anberaumung von
Terminen auf die Jntereſſen des Publikums
möglichſt Rückſicht zu nehmen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Herren
hauſes wurde die Beratung des Kultus-
Etats fortgeſetzt. Generalfeldmarſchall Graf
Häſeler regte die Gründung von Fortbil-
dungsſchulen auf geſetzlicher Grundlage auf
dem Lande an, um der immer mehr um ſich
greifenden Verrohung der Jugend wirkſam
Einhalt zu tun. Vor allem ſollte in dieſen
Schulen Wehrpflicht und Untertanenpflicht ge
lehrt werden, daneben Turnen und Bewegungs-
ſpiele und Unterlaſſung der Soldatenſpielerei,
die der Armee nicht zugutekomme. Erfolge
aber könnten nur erzielt werden, wenn man
die Fortbildungsſchulen auf geſetzliche Grund
lage ſtellte und einen Zwang zum Beſuch der
Schulen ausübte. Miniſter Dr. Studt ent-
gegnete, daß er die Notwendigkeit ſolcher
Schulen nicht verkenne. Man dürfe aber auch
die großen Schwierigkeiten dabei nicht über-
ſehen. Jm übrigen denke der Vorredner über
die Verrohung der Jugend wohl auch zu peſſi
miſtiſch.

Kaiſerslautern, 30. März. Bei der
geſtrigen Reichs tagsſtichwahl im Wahl-
kreis Pfalz 6 (Kaiſerslautern-Kirchheimbo-
landen erhielten Bürgermeiſter Schmidt-Odern
heim (nl.) 12,084 und Klement (Soz.) 9515
Stimmen. Schmidt iſt mithin gewählt.

Rußland.
Odeſſa, 30. März. Heute drangen An-

archiſten in den Laden eines Händlers und
verlangten Geld. Als ſie abgewieſen wurden
gaben ſie Schüſſe ab, töteten einen Kommis
und verwundeten den Beſitzer. Arleiter er-
griffen ein Mitglied der Bande, eine weibliche
Perſon.

Petersburg, 31. März. Aus dem Kau-
kaſus werden neue Unruhen gemeldet. Das
Gouvernement Jeliſawetpol durchlebt ſchwere
Zeiten. Jm Dorfe Tſchardachaly wurden ſechs
Maſchinengewehre und 211 Gewehre bei den
Aufſtändiſchen gefunden, die durch eingetroffe-
nes Militär erobert wurden. Ferner fand man
dortſelbſt Bomben und Patrongen. 22 Perſonen
wurden verhaftet. Faſt möchte man annehmen,
daß die Maſchinengewehre vorher ruſſiſchem
Militär abgenommen oder gar von meuternden
Truppenteilen den Revolutionären ausgeliefert
worden waren.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 31. März. Wie wir erfahren,

iſt eine aus einem Offizier und 16 Mann
beſtehende Truppenabteilung in Südweſtafrika
von Hottentottenüberfallenworden.
Der Offizier und 10 Mann ſind gefallen, vier
Mann wurden verwundet, einem gelang es
zu entkommen, einer wird vermißt. Einzel-
heiten ſtehen noch aus.

Lokales.
Merſeburg, 2. April.

Präparanden-Kurſus. Am hieſigen
Präparandenkurſus fand vorigen Freitag
und Sonnabend unter dem Vorſitze des
Herrn Geheimen Regierungsrats Frieſe
aus Magdeburg die diesjährige Entlaſſungs-
prüfung ſtatt. Sämtlichen Prüflingen
33 konnte das Zeugnis der Reife zum
Eintritt in ein Lehrerſeminar erteilt werden.
Die Beſtandenen werden vorausſichtlich mit
wenigen Ausnahmen in den hieſigen Seminar-
kurſus eintreten.

Die Oſterferien beginnen in dieſem
Jahre an den höheren Schulen am Mittwoch,
den 4. April und enden am 18. April, an
den Volksſchulen währen ſie vom Mittwoch
den 11. April bis zum 22. April. Der
Schulanfang iſt an den höheren Schulen auf
Donnerſtag, den 19. April, vormittags 9
Uhr und in den Volksſchulen auf Montag,
den 23. April, früh 7 Uhr feſtgeſetzt.

Beamten--Verein. Die Mitglieder des
hieſigen Beamtenvereins werden auch an
dieſer Stelle darauf aufmerkſam gemacht, daß
am Montag den 9. Aptil im Saale der
„Reichskrone“ noch einmal ein Vortrags-
abend, und zwar der letzte in dieſem
„Winterhalbjahr abgehalten werden wird.
Der Vortragende iſt der von ſeinem Aufent

khalt in Leung den Merſeburgern wohlbe-
annte Herr Paſtor Dr. Schmidt, jetzt in

Bei Einführung ſchienen iſt.

Merſehurger Kreisblatt gehreriedunrger Kereisſslat: net werde n Wo h x Dienſtag, den 3. April
Halle wohnhaft, welcher das Thema: „Das
alte Thüringer KönigsſchloßBurg ſcheidungen in der BGe-
ſchicht e“ behandeln wird. Herr Paſtor
Schmidt hat über Burgſcheidungen ein Werk
geſchrieben, welches bereits in 2. Auflage er-

Der Ort iſt einer der intereſſan-
teſten der Erde. Der Vortrag vrrſpricht
um ſo feſſelnder zu werden, als Herr Schmidt
auch Bilder mitbringen wird, welche ver
teilt werden können. Es iſt zu erwarten,
daß recht viele Mitglieder des Beamtenver-
eins von dieſer Gelegenheit, ſich einen genuß-
reichen Abend zu verſchaffen, Gebrauch machen
werden.

Bismarck-Denkmal. Das Konzert, das
morgen, Dienstag, abend im „Tivoli“ zum
Beſten des Fonds für ein Bismarck- Denkmal
veranſtaltet wird, nimmt zahlreiche Kräfte in
Anſpruch. Die „Liedertafel“, die „Melodia“
und der „Bürger-Geſangverein“, die ſeit ihrem
Beſtehen eine Pflegeſtätte des Männergeſangs
bilden, haben ſich in den Dienſt der guten Sache
geſtellt und werden wetteifernd das Beſte ihrer
edlen Kunſt bieten. Dazu kommen bewährte
und neu hervorgetretene Kräfte aus der hieſigen
Damenwelt, ſo daß wir auf geſanglichem Ge-
biete die beſten Leiſtungen Merſeburgs hören wer-
den. Auch der inſtrumentale Teil des Konzerts
verdient Beachtung, die geſchulten Kräfte
unſer Stadtorcheſters werden beſtrebt ſein zu
zeigen, daß auch in den beſcheideneren Ver-
hältniſſen einer Mittelſtadt gute Muſik gepflegt
wird. Wenn ſo ſich Alles vereint, was in
unſerer Stadt der Muſik huldigt, und mit
vereinten Kräften beſtrebt iſt, dem großen
deutſchen Mann eine Schuld der Dankbarkeit
auch ſeinerſeits abzutragen, ſo wird nicht
minder die Einwohnerſchaft durch den Beſuch
des Konzertes ein Scherflein zu dem Denk-
malsfonds beiſteuern können. Wer ein warmes
Herz für Bismarck hat, wer ſich für Deutſch
lands Größe begeiſtert und wer zugleich unſerer
Heimat einen neuen Schmuck zu ſchaffen be
reit iſt, der möge es nicht verſäumen, dem
„Tivoli“ zuzuſtreben und ſeine Angehörigen
und Freunde mit ſich nehmen.

Bürgerliches Brauhaus. Zu der auf
geſtern nachmittag in die „Reichskrone“ ein-
berufenen öffentlichen Verſammlung waren
ca. 60 Herren von hier und aus der Umgegend
erſchienen. Herr Teichmann teilte mit, daß
man ſich am Vorſtandstiſche dahin entſchieden
habe, der Verſammlung keinen öffentlichen
Charakter zu geben, vielmehr möchten die
Herren, die bisher ſchon Anteile gehabt, an
den Vorſtandstiſch treten und neue Anteile
zeichnen, bisher ſei ſchon eine ganze Reihe

von Zeichnungen erfolgt. Ueber das Re-
ſultat derſelben iſt uns nichts bekannt geworden.

Tötlich verunglückt iſt vorgeſtern in
Markranſtädt Geſchirrführer Jäger einer
hieſigen Brauerei. Derſelbe wollte in ein
Tor einfahren, als er mit dem Wagen einen
Pfeiler anſtieß, derart, daß letzterer umſtürzte
und den Genannten unter ſich begrub. Der
Bruſtkaſten wurdedem Unglücklichen eingedrückt,
der Tod trat ſofort ein. Jäge- war verheiratet.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht
vom Sonnabend zu Sonntag ſtiegen Diebe
in der Wilhelmſtraße über das Geländer des
Vorgartens der Buchdruckereibeſitzer G.'ſchen
Villa, ſchlichen nach dem Fabrikgebäude, fan-
den Eingang in's Kontor, erbrachen dort drei
Pulte und entwendeten ca. 16 Mark bares
Geld. Alsdann gelangten ſie ins Privat-
Kontor des Beſitzers und bearbeiteten den
Geldſchrank, der ihnen jedoch Widerſtand
leiſtete, ſodaß ſie hier unverrichteter Sache
abziehen mußten.

Verſendung von Paketen während
der Oſterzeit. Amtlich wird bekannt ge-
geben: Die Vereinigung mehrerer Pakete zu
einer Poſtpaketadreſſe iſt für die Zeit vom 8.
bis einſchließlich 15. April im inneren deutſchen
Verkehr nicht geſtattet. Auch für den Aus-
landsverkehr empfiehlt es ſich im Jntereſſe
des Publikums, während dieſer Zeit zu jedem
Pakete beſondere Begleitpapiere auszufertigen.

April-Scherze in den Zeitungen. Es
iſt eine alte Gepflogenheit eines Teiles der
Preſſe, ſich am 1. April mit ihren Leſern
einen Scherz zu erlauben. Beim Nachdruck
von dritter Seite paſſieren dabei manchmal
die wunderſamſten Sachen. Jm „Leipz. Tbl.“
findet ſich in der geſtrigen Nummer folgende
Provinz Nachricht: „Dürrenberg. Ueber
die Verſalzung der Saale, in welche die hie-
ſige Saline täglich viele tauſend Zentner
hineinlaufen läßt, haben die Fiſcher ſchon
lange Klage geführt. Doch iſt jetzt eine Be
obachtung gemacht worder, die, wenn ſie ſich
beſtätigt, geeignet iſt, ſie für ihre Verluſte
reichlich zu entſchädigen. Ein hieſiger Fiſcher
hat letzthin in ſeinen Netzen mehrere kleine,
ſilberglänzende Fiſche gefunden, deren Art
ihm völlig unbekannt war. Ein Sachver-
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hat nun dieſe Fiſche für Heringe erklärt.
Es ſcheint alſo, daß das Saalwaſſer, wie
das ſchon lange durch die Abwäſſer der
Mansfelder Gruben ſalzig gewordene Elb-
waſſer, einen ſo hohen Salzgehalt bekommen
hat, daß die Heringe zum Laichen bis hierher
hinaufgelangt ſind. Die Fiſche werden ſelbſt-
verſtäindlich ſorgſam geſchont werden, bis ein
genügender Beſtand vorhanden iſt, der eine
lohnende Ausbeute geſtattet.“ Weiterhin
bringt der „Frankf. Gen.-Anz.“ in der geſt-
rigen Nummer nachſtehende Meldung:
„Fünf hundert Schüſſe in der
Minute. Ein junger Ludwigshafener hat
ein neues Maſchinengewehr konſtruiert
das in der Minute 500 Schüſſe mit Treff-
ſicherheit abgiebt. Die Entladung iſt eine
automatiſche, die Mannſchaft kann
vom Gewehrentfernt ſtehen. Der
Erfinder hat ſich mit ſeiner Erfindung an
das Kriegsminiſterium gewendet; hohe Mili-
rärs ſollen ſich über die Erfindung aufs An-
erkennendſte geäußert haben.

Für's Kreisblatt bitten wir Beiträge,
auf deren ſchnelle Veröffentlichung Wert ge
legt wird, bis ſpäteſtens mittags 1 Uhr ab
geben zu laſſen; ſind ſie umfangreich, ſo iſt
Einlieferung des Manuſkripts in den Vor-
mittagsſtunden erwünſcht. Auch Anzeigen
bitten wir ſtets ſo früh als möglich aufzu
geben.

Der Wechſel in der Leitung der
ſtädtiſchen Verwaltung.

Merſeburg, 2. April.
Abſchiedsworte.

Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth hat
nach dreißigjähriger Tätigkeit als Leiter der
ſtädtiſchen Verwaltung ſein Amt niedergelegt,
um in den wohlverdienten Ruheſtand zu
treten. Seine Majeſtät der König hat dem
Scheidenden den Titel als Geheimer Regie-
rungsrat verliehen, und welcher Sympathien
der Herr Oberbürgermeiſter ſich im Stadtver-
ordneten-Kollegium erfreute und wie man
in dieſer Körperſchaft ſeine Tätigkeit und ſein
Auftreten zu würdigen wußte, das iſt in
der letzten Sitzung in ehrenden Worten und
durch Verleihung des Ehrenbürgerrechts deut-
lich zum Ausdruck gebracht worden.

Sympathien! Das iſt das charakteriſtiſche
Wort, wenn der Perſönlichkeit des Herrn
Oberbürgermeiſters, bei welcher Gelegenheit
es immer ſein mochte, Erwähnung geſchah.

Wer ſich frei weiß von gewerbsmäßiger
Lobhudelei und Beweihräucherung, wird gern
zugeben und zugeben müſſen, daß Herr Ober-
bürgermeiſter Reinefarth vornehmlich zwei
Inſtitutionen trotz ſtellenweiſe nachdrücklichen
Widerſtandes geſchaffen hat: Die Waſſerleitung
und die Kanaliſation. Dieſe beiden Jnſtitu-
tionen ſichern ſeiner Wirkſamkeit und ſeinem
Namen eine lange Dauer in den Ver-
waltungs-Annalen Merſeburgs.

Daß die innere ſtädtiſche Verwaltung pein-
lich gewiſſenhaft geführt wurde, iſt an dieſer
Stelle wiederholt in rühmender Weiſe aner-
kannt worden.

Die letzten Ergebniſſe der Volkszählung
haben es klar ergeben, wie ſtark die Be-
völkerung des Deutſchen Reiches in den letzten
dreißig Jahren gewachſen iſt, gewachſen iſt
vornehmlich in den Städten. Es kann hier
nicht der Ort ſein, dieſen letzteren Umſtand des
Näheren zu erörtern, die Tatſache liegt vor,
und das bleibt beſtehen. Einzelne Städte haben
ihre Einwohnerzahl mehr als verdoppelt, ihr
Weichbild erheblich vergrößert. Dieſes Hinaus
drängen außerhalb des alten Weichbildes iſt
auch an Merſeburg nicht ſpurlos vorüber
gegangen, im Nord, Süd und Weſtend ſind
neue Straßenzüge entſtanden, und eine ganze
Anzahl neuer öffentlicher Bauten konnte
ihrer Beſtimmung übergeben werden.

Alles iſt in der Hauptſache rationell ange-
legt und mit relativ wenig Koſten ausgeführt
worden. So billig wie in Merſeburg werden
in anderen Städten Neubauten nicht immer
hergeſtellt, und es iſt dankbarſt anzuerkennen,
daß mit verhältnismäßig wenig Mitteln viel
geleiſtet worden iſt. Jn dieſer Beziehung
könnte Merſeburg manchem andern Gemein-
weſen zum Muſter dienen, und Herr Ober
bürgermeiſter Reinefarth hat ſich jederzeit von
dem Grundſatz leiten laſſen, die Finanzen
der Stadt zu ſchonen, keine kvoſtſpieligen
Prunkfpaläſte aufzuführen, ſondern mit wenigen
Mitteln praktiſch eingerichtete und doch ge-
ſchmackvolle Bauten zu errichten.

Merſeburg als Geſamtſtadt macht einen
freundlichen, anheimelnden Eindruck. Der
Fremde aus der Großſtadt, der für kurze
Zeit hierher kommt, empfindet das unwill-
kürlich und ſpricht es jederzeit lobend aus.
Die Kunſt iſt der Natur vielfach zu Hilfe ge
kommen.

Wenn der Herr Geheime Rat heute, wo

ſeinem Nachfolger die Geſchäfte übergeben
werden, ſich das Bild Merſeburgs ins Ge-
dächtnis zurück ruft, wie es ſich vor dreißig
Jahren darſtellte und vergleicht es mit dem
Merſeburg von heute, ſo darf er mit Befrie-
digung auf ſeine Tätigkeit und auf ſeine
Schöpfungen zurück blicken in dem Bewußt-
ſein, jederzeit das Beſte der Stadt gewollt
und es meiſtens auch erreicht zu haben.

Der Dank der Bürgerſchaft iſt ihm ſicher.
Dieſes Bewußtſein möge ſeinen Lebensabend
verſchönern und verklären. Ad multos annos!
Amts- Einführung des Herrn Bürgermeiſters

Rohde.
Heute vormittag um 11 Uhr fand im Stadtver-

ordneten- Sitzungsſaale die Einführung des
Herrn Bürgermeiſters Rohde durch Herrn Ober-
Regierungsrat Czirn von Terpitz ſtatt.
Derſelbe richtete an die Anweſenden etwa
folgende Anſprache: Meine Heren! Die feier-
liche Handlung, zu welcher Sie ſich hier ver
ſammelt haben, hatte eigentlich der Herr Re-
gierungs Präſident ſelbſt vornehmen wollen
weil er das der Würde der Stadt Merſeburg
als der Regierungshauptſtadt und dem Sitze
vieler Behörden ſchuldig zu ſein glaubte;
zu ſeinem lebhaften Bedauern hat er ſeine
Abſicht nicht ausführen können, weil er zu
gleicher Stunde und zu gleichem Zweck ab-
weſend, in Halle, iſt. Er hat mich beauftragt,
hier ſeine Stelle zu vertreten. Es iſt wohl
eins der wichtigſten Ereigniſſe für eine Stadt,
wenn ſie ihr Oberhaupt wechſelt. Es ruft Ge
danken wach an die Vergangenheit und Empfin
dungen für die Zukunft. Wir können heute
nicht zurückblicken, ohne aufrichtigen Dankes
und in Verehrung des Mannes zu gedenken,
der bisher mit klarem Kopf, treuem Herzen
und geübter Hand die Geſchicke der Stadt
geleitet und der ſich allgemeine Anerkennung
erworben hat. Unſere Blicke ſind heute auch
in die Zukunft gerichtet, und das dürfen wir
in der frohen Hoffnung tun, daß eine
junge Kraft das Werk ihres Vorgängers
fortſetzen wird. Herr Bürgermeiſter! Es
ſind nun 4 Jahre her, daß Sie hier einge-
zogen ſind. Sie haben ſich in dieſer Zeit dem
ſtädtiſchen Dienſte mit Eifer und Hingebung
gewidmet, Sie haben ſich das Vertrauen er-
worben, welches Jhnen die Bürger bei Ver
gebung des höchſten Gemeinde-Amts zu er-
kennen gegeben haben, man hat anerkannt,
daß Sie Luſt und Liebe zur Sache haben,
und das iſt, nach des Dichters Wort, der An
fang zu großen Taten. An Gelegenheit, ſolche
zu vollbringen, wird es Jhnen nicht fehlen,
ſogar ſchon die nächſte Zeit wird Sie vor
wichtige Aufgabe ſtellen. Jn der Erwartung,
daß Sie das Vertrauen rechtfertigen werden,
führe ich Sie hiermit als neuen Bürgermeiſter
ein. Möge aus Jhrer Amtsführung Segen
für die Stadt Merſeburg erwachſen! Das
walte Gott!

Herr Stadtrat Stadtälteſter Zehender
begrüßt den neu Eingeführten namens des
Magiſtrats, verſpricht, daß die Magiſtrats-
Mitglieder ihm treulich zur Seite ſtehn wer
den und bittet, das freundliche Verhältnis,
wie es bisher beſtanden, auch künftig pflegen
zu wollen.

Herr Stadtverordneten- Vorſteher Juſtizrat
Baege heißt den neu Eingeführten namens
des Stadtverordneten Kollegiums herzlich
willkommen. Sie haben, Herr Bürgermeiſter,
im Elternhauſe einen Teil Jhrer Jugend-
jahre in Merſeburg verlebt, das hieſige
Gymnaſium beſucht, und man darf annehmen,
daß die Erinnerung an die glückliche Jugend-
zeit ein Band zwiſchen Jhrem Herzen und
der alten Stadt Merſeburg geſchlungen hat.
Seit dem Jahre 1901 haben Sie dem Ma-
giſtrat angehört. Jn dieſer Zeit haben Sie
ſich das Vertrauen und die Achtung der
Bürgerſchaft erworben. Mit überwiegender
Mehrheit ſind Sie zum Bürgermeiſter ge-
wählt worden. Nachdem die Allerhöchſte
Beſtätigung und heute die Einführung in
Jhr neues Amt erfolgt iſt, heiße ich Sie
namens des Stadtverordneten Kollegiums
willkommen! Wir hegen das Vertrauen zu
Jhnen, daß Sie Jhren Pflichten gerecht
werden, die nicht wenig und nicht leicht ſind.
Möge es Jhnen an Kraft und Ausdauer
nicht gebrechen! Wir hegen den Wunſch, daß
das gegenſeitig gute Einvernehmen zwiſchen
den ſtädtiſchen Körperſchaften, wie es bisher
beſtanden, auch weiter beſtehn möge zum
Wohle unſerer Stadt.

Herr Bürgermeiſter Rohde: Zunächſt
möchte ich Jhnen, Herr Ober- Regierungs Rat
für die freundlichen und liebenswürdigen,
Worte, mit denen Sie mich ſoeben in das
Amt eingeführt haben, meinen ergebenſten Dank
ausſprechen, dann gleichfalls für die warmen Be
grüßungsworte den Herren Stadtrat Zehender
und Juſtizrat Baege. Nachdem ich eingeführt
und berufen bin, zu Jhnen, meine Herren,
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zum erſten Mal als Bürgermeiſter zu ſprechen,
möchte ich Jhnen nochmals herzlich danken
für das Vertrauen, das Sie mir durch Jhre
Wahl entgegengebracht haben. Mit den
meiſten von Jhnen habe ich ja ſchon zu-
ſammen gearbeitet, ſeitdem ich hier bin, und
der Herr Stadtverordneten Vorſteher hat ſchon
darauf hingewieſen, daß mich ſchon von früher
her Beziehungen mit Merſeburg verknüpfen.
Ein ſo großes Vertrauen, wie Sie es mir
pekunden, muß gleiches Vertrauen bei mir
erwecken, und wir alle ſind einig in dem
einen ſchönen und großen Ziel: Gemeinſchaft-
lich zu ſchaffen für das Wohl der Stadt und
der Bürgerſchaft Merſeburg's. Dafür raſtlos
zu arbeiten, tut not. Wie ſchon der Herr
Ober-Regierungs- Rat angedeutet, harren
unſerer noch große Aufgahen: Der Bau des
Seminars, des Krankenhauſes, des Schlacht-
hofes, die Pflaſterung, die Einführung des
Gewerbe- und KHaufmanns-Gerichts. Jch
rechne dabei auf Jhre ernſte und wirkſame
Mitarbeit und bitte Sie, mich zu unterſtützen
bei der ſchönen und verantwortungsvollen
Arbeit. Ich will Jhnen gern ver-
ſprechen, beſtrebt zu bleiben, daß das
gute Einvernehmen zwiſchen den ſtädtiſchen
Körperſchaften, um das uns manche andere
Städte beneiden, auch künftig aufrecht erhalten
bleibt. Jch verſpreche Jhnen, ferner, feſt-
halten zu wollen an den alten, bewährten
Verwaltungs Grundſätzen meines Herrn
Amtsvorgängers, vermittelſt deren es
ermöglicht wurde, die Stadt derart zu fördern,
daß ſie ſich ſehen laſſen kann. Beſonders
ſind es zwei von dieſen Grundſätzen, die ich
jederzeit befolgen werde: 1) Weiſe Sparſam-
keit. Dieſe muß oben an ſtehen bei ciner
Gemeinde, die, wie die unſere, faſt nu anf
die Steuerkraft ihrer Bürger angewieſen iſt.
2) Opferfreudigkeit da, wo es gilt, hohe Ziele
zu erreichen. Jch hoffe, daß es gemeinſam
mit Jhnen, meine Herren, mir möglich ſein
wird, die Stadt auf ihrer Höhe zu erhalten.

Nachdem der Herr Redner noch einige
Worte des Dankes an den abweſenden
Herrn Geheimrat Reinefarth und
ſein Wirken für Merſeburg gerichtet,
wendet er ſich an den Herrn Ober- Regierungs
Rat v. Terpitz und gelobt, daß in dieſen
Räumen ſtets das Wohl der Geſamtheit, nicht
das einzelner Gruppen verhandelt werden
und daß alles geſchehen werde nur im
Rahmen der beſtehenden Geſetze. Gute Merſe
burger wollten wir ſein, aber auch gute
Preußen und gute Deutſche. Zum Schluß
bittet der Herr Bürgermeiſter, daß die Staats
behörde das Wohlwollen, welches ſie der
Stadt Merſeburg bisher in ſo reichem Maße
erwieſen, ihr auch künftig unvermindert werde
zuteil werden laſſen. Er wünſche, daß alle
Berufenen zuſammen wirken möchten zum
Wohle unſerer Stadt, ihrer Bürgerſchaft
und des Vaterlandes. (Bravo.)

Damit war, um 11 Uhr 20 Minuten, die
Feierlichteit beendet.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 31. März. Mit dem heu-

tigen Tage ſcheidet nach 261 jähriger, reich
geſegneter Wirkſamkeit als Oberhaupt unſerer
Stadt Herr Bürgermeiſter Seeger aus
ſeinem Amte.

Halle a. S., 1. April. Jn den Zei
tungen Deutſche Warte“, „Vorwärts“ u. a.
erſchienen in den letzten Tagen Artikel, welche

von einem „Ring der ſämtlichen
Preßkohlenfabriken Deutſch
land s“ berichteten. Einzelne Blätter be
nutzten dieſe in die Welt geſetzte Nachricht,
um gegen die angebliche Verteuerung dieſes
Brennmaterials zu Felde zu ziehen und die
vielbeliebte „Stimmung gegen die Kohlen-
induſtrie“ zu erzeugen. Die Nachricht von
einer diesbezüglichen Vereinigung der deutſchen
Preßkohlen, alſo Brikettinduſtrie iſt frei er
funden. Es ſind weder derartige Beſtrebungen
im Gange, noch überhaupt beabſichtigt. Der
Fachmann muß auf den erſten Blick die Un
möglichkeit ſolchen Projektes erkennen. Aus
der ganzen Faſſung der Notiz ſcheint hervor
zugehen, daß man die ſür das Berliner und
die Abſatzgebiete größerer Plätze kürzlich gebil-
deten Preiskonventionen im Auge hatte.

Schafſtädt, 29. März. Herr Landrat
Weidlich- Querfurt kaufte das Huldreich
Hochheim'ſche Gut.
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Dürrenberg, 30. März. Am Mittwoch
früh iſt im Straßengraben zwiſchen Wölkau
und Leunnewitz die Leiche eines etwa
17jährigen, anſtändig gekleideten Mädchens
im Waſſer liegend gefunden worden. Ob hier
ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt,
wird erſt durch die gerichtliche Aufhebung c.
ermittelt werden können. Die Kleidung der
Leiche beſteht aus grünem Kleid, braunem
Kopftuch, ſchwarzen Strümpfen und kleinen
Schnallenſchuhen.

Salzwedel, 31. März. Kammerherr
von dem Kneſebeck iſt im 55. Lebens-
jahre auf ſeinem Schloſſe Thylſen bei
Salzwedel geſtorben,

Raßnitz, 30. März. Eine bittere Ent-
täuſchung mußte eine junge Dame in dem
Nachbarorte Lochau erfahren, deren Hoch
zeit an einem Tage dieſer Woche ſtattfinden
ſollte und zu welchem alle Vorbereitungen
getroffen ware indem der auswärts wohnende
Bräutigam nicht eintraf und der zur Abholung
zur Bahn entſandte Wagen in letzter Minute
leer zurückkehrte. Da irgend welcher Grund
zu Zerwürfniſſen nicht vorlag, auch ſtichhaltige
Nachrichten über den Verbleib des allgemein
geachteten jungen Mannes nicht eingingen,
nimmt man an, daß dieſem ein Unglück zu-
geſtoßen iſt, oder derſelbe nicht mehr unter den
Lebenden weilt. Das Schickſal der jungen
Dame, die über das Unglück erkrankt ſein ſoll,
findet allſeitige Teilnahme. Wis wir noch
erfahrn, handelt es ſich um den Buchhalter
Thieme aus Pritſchöna; er hat ſeinem Leben
durch einen Revolverſchuß ein Ende bereitet.
Was den jungen Mann ſo kurz vor ſeiner
Verheiratung in den Tod getrieben hat iſt
noch nicht aufgeklärt.

Freyburg, 29. März. Durch die
ſtarken Fröſte der letzten Nächte, indem
das Thermometer bis 7 Grad unter Null
ſank, ſind viele junge Triebe und Tragknoſpen
der Aprikoſen und Frühbirnen vernichtet wor-
den. Jn dieſem Jahre feiert die Sekt-
kellerei Kloß und Förſter ihr 50 jähriges
Beſtehen in feſtlicher Weiſe.

Dornburg a. S., 30. März. Ueber den
Doppelmord in Golmsdorf meldet
man dem „Leipz. Tbl.“ noch folgendes Zu-
nächſt neigt man jetzt zu der Anſicht, daß es
ſich um einen Racheakt und nicht um einen
Raub handelt. Es ſind nämlich bei der am
Freitag erfolgten genauen Durchſuchung der
Taſchen des ermordeten Mühlenarbeiters Hane-
mann 70 Mk. baren Geldes gefunden worden.
Hanemann hatte ſich, wie faſt jeden Abend,
am Mittwoch, den 28. März, als er von der
Bechſtedt'ſchen Mühle in Naura nach Hauſe
ging, bis 11 Uhr im Goteſchen Gaſthofe auf-
gehalten. Dann war er mit ſeinem Freunde
Köhler, der ein Stück weiter im Dorfe wohnte,
heimgegangen. Unmittelbar nachdem er das
Hoftor geöffnet hatte, iſt er von dem auf der
Lauer ſtehenden 23jährigen Maurer Hermann
Winkler aus Naura, der ihm wegen eines
Streites Rache geſchworen hatte, mit einem
ſchweren Hammer niedergeſchlagen worden.
Dort befindet ſich die erſte große Blutlache.
Einige Schritte hat Hanemann ſich dann noch
weitergeſchleppt, um die Todesſchläge und
Stöße zu empfangen. Während die erſte Mord
tat, obwohl ſie faſt unter den Fenſtern des
Nachbars verübt worden iſt, von den Be-
wohnern dieſes Hauſes nicht bemerkt wurde,
ſcheint die Frau Hanemann wach geworden
und dem Mann im Hende zu Hilfe geeilt zu
ſein. Aber auch ihr trat der Mörder entgegen
und brachte ihr an Hals und Bruſt ſo ſchwere
Wunden mit dem Meſſer bei, daß auch ſie
bald verendete. Dann ſchleppte Winkler die
Leiche des Mannes in den Hausflur, wo die
andere ſchon lag, durchwühlte, um der Tat
den Anſchein des Raubes zu geben und ſo
den Verdacht von ſich abzulenken, einige Be
hälter und verſchwand dann. Er wohnte mit
ſeiner Mutter, einer Witwe, zuſammen in
Naura. Mittags begab er ſich in den Wie-
beckeſchen Gaſthof in Naura und beteiligte ſich
an der Unterhaltung, die natürlich die Mord-
tat in Golmsdorf zum Gegenſtand hatte. Als
die Wirtin ſich dahin äußerte, daß der Mörder
nach den Fußſpuren im Schnee Filzſocken ge-
tragen haben müſſe, verſchwand Winkler und
eilte nach Hauſe, wo er von den bei ihm als-
bald eintretenden Gendarmen überraſcht wurde,
die Spuren ſeines Verbrechens an den Kleidern
durch Feuer zu vernichten. Sofort wurde er
gefeſſelt und nach Golmsdorf geführt, wo man

giftung

ihn ſchon im Laufe des Vormittags, als kaum
die Tat vSekannt geworden war, laut als deren
Urheber bezeichnekte. Jm Hanemannſchen Hauſe
waren inzwiſch Gerichtskommiſſion aus
Jena und der Erſte Staatsanvalt aus Weimar
eingetroffen. Während W. den Gerichtsherren
gegenüber leugnete, hat er dem Gendarmen
ſpäter eingeſtanden die Tat vollführt zu haben.

Vermiſchtes.
Leipzig, 1. April. Das „Lp. T.“ ſchreibt: Wie

uns gemeldet wird, hat ſich geſtern ein Todesfall
ereignet, der wegen ſeiner tragiſchen Nebenumſtände
allgemeine Teilnahme hervorruft. Der in der Reichs-
ſtraße Nr 79 im dritten Stockwerk wohnendesSchneider-
meiſter M., der erſt vor wenigen Tagen geheiratet
hat, hielt geſtern nachmittag auf dem Sofa ein
wenig Mittagsruhe und träumte dabei, er habe ein
Verbrechen begangen und ſolle eben hingerichtet
werden. Schon glaubte er auf das Brett der Guillo-
tine angeſchnallt zu ſein und erwartete das Fallen
des Beiles. Jn dem Augenblicke trat ſeine junge
Gattin herein und gab ihm, um ihn aufzuwecken,
einen leichten Schlag auf den Halz. Wer be-
ſchreibt aber ihren Schreck, als ſie ſieht, wie das
Haupt des Schläfers leblos zur Seite ſinkt! Er hatte,
als er den Schlag fühlte, gemeint, das Beil falle
herab, und der Schreck tötete ihn auf der Stelle.

Die junge Witwe iſt untröſtlich, da ſie ſich die Schuld
an dem Unglücksfalle zuſchreibt, und nur mit Mühe
konnte ſie von einem Selbſtmordverſuch zurückgehalten
werden. (Wer hat den Traum der Frau erzählt

Schwerin, 31. März. Jnfolge einer Blut-
vergiftung ſtarb, wie ſchon kurz mitgeteilt, der
einzige Sohn und Majoratserbe des Grafen Hahn-
Baſedow. Der junge Sohn hatte ſich beim Raſieren
eine kleine Wunde zugezogen, die er unbeachtet ließ.
Am Nachmittag beim Reiten ſchmerzte ihn wohl
die kleine offene Wunde, und er faßte ſie mehrere
Male mit der Hand an. Schon nach wenigen Stunden
ſchwoll das Geſicht des Grafen furchtbar an, und
am folgenden Morgen war er bereits tot. Lüdeke
Graf Hahn, geboren am 2. November 1886 zu Burg
Ulrichshufen, war der einzige Sohn und Majorats
erbe des Friedrich Franz Grafen Hahn Baſedow.
Die gräflich Hahnſche Familie verfügt über den
größten Fideikommißbeſitz in Mecklenburg. Die
Gräfin Hahn lebt von ihrem Gatten getrennt in
Dresden. Erbe des Majorats iſt der Bruder des
Grafen Hahn Baſedow, Nikolaus, geb. 13. Okt, 1861
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zu Baſedow.
Gleiwitz, 31. März. Geſtern nachmittag iſt

auf der 350-Meterſohle der „Friedensgrube“ der
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfs- Aktiengeſellſchaft ein
Brand ausgebrochen, der im Laufe des Tages ab-
gedämmt wurde. Bei der heutigen Frühſchicht ſind
die Brand gaſe durchgebrochen, wodurch ein Teil
der Belegſchaft betäubt wurde. Es ſind gegen 40
Mann ohnmächtig geworden, wovon 10 Mann ſich
im Lazarett befinden. Zwei Mann ſind der Ver-

erlegen. Die anderen wurden von den
Sanitätsmannſchaften und den Aerzten ins Bewußt-
ſein zurückgerufen, ſo daß ſie nach einer Stunde nach
Hauſe gehen konnten. Der Grubenbetrieb ruht, die
Durchbruchſtelle wurde abgedämmt, und Montag
beginnt der Betrieb wie gewöhnlich.

Zum Bergarbeiterausſtaude im
mitteldeutſchen Braunkohlenbezirke.

Den Entſchluß der Bergarbeiter, in den
Ausſtand zu treten, hat zweifellos die aus-
drückliche Erklärung eines Angeſtellten des ſo-
zialdemokratiſchen Bergarbeiteverbandes weſent-
lich erleichtert, wonach dieſer Verband die
Braunkohlenarbeiter mit den angeblich reich-
lich vorhandenen Miteln unterſtützen werde.

Solche Rückendeckung iſt allerdings wichtig,
ſie fehlt aber auch den Bergwerkebeſitzern nicht,
was anſcheinend weniger bekannt iſt. Zu-
nächſt gehören ſie einem engeren Verbande
an, der ſeine Mitglieder aus einem ſeit
Jahren angeſammelten Fonds ſatzungsgemäß
Beihülfe gewährt, um ſie in ihrer Verteidigung
zu verſtärken. Dieſer Verband wiederum iſt
der Hauptſtelle deutſcher Arbeitgeber Verbände
angegliedert; hinter den Bergwerksbeſitzern
ſteht alſo die deurſche Jnduſtrie,

Was dieſer Schutz aber zu bedeuten hat,
das hit der Ausgang des Crimmitſchauer
Textilſtreiks im Jahre 1904 gelehrt, denn der
Streik brach ſofort zuſammen, als die Jndu-
ſtrie ſich wie ein Mann auf Seite der ange-
griffenen Fabrikanten ſtellte. Damals wie
heute handelte es ſich um eine Machtprobe
der Sozialdemokratie

Weißenfels, 1. April. Durch den Berg-
arbeiterſtreik macht ſich bei den hieſigen Kohlen
händlern ein Mangel an Feuerungsmaterial
fühlbar. Durch das Herbeiholen von Kohlen,
Torf und Brikeits aus weiter Entfernung
entſtehen bedeutend mehr Frachtkoſten und
außerdem ſteigen auch durch den Mangel an
Kohlen die Preiſe nicht unbedeutend. Da die
beſſer ſituierten Leute meiſt bis zum Sommer
mit Feuerungsmaterial verſehen ſind, die
ärmeren Leute aber dasſelbe in kleinen Poſten
kaufen, werden alſo durch den Streik zumeiſt
nur die minder Bemittelten geſchädigt.

Zu den Vorgängen bei Courrières.
Paris, 31. März. Aus Lens wird geme'det:

Eine Dankdepeſche nach Herne zu ſenden war
Némi's erſte Handlung. Als er ſich im Bette auf-
richten konnte, wurde vertraulich bei ihm angefragt,
ob er das Kreuz der Ehrenlegion annehmen würde
Er erkundigte ſich zuvor, ob die Regierung den
Deutſchen und Pariſer Rettern Anerkennungen erteilt
hätte. Dies wurde bejaht. Unter den Depeſchen,
die Némy zugingen, war eine mit deutſchem Texte
Vor dieſem Arbeiterführer zieht auch ein Konſer-
vativer den Hut. Allen Geretteten wurden erhebliche
Geldſummen, der Erlös aus Sonderſammlungen
Pariſer Journale, eingehändigt. Sie ſandten das
Geld ſofort ihren Familien. Nemy intereſſiert ſich
lebhaft für den Fortgang der Rettungsarbeiten. Er
wußte während der Wanderung in der Tiefe genau,
daß im Joſefinenſchacht ein Brand wüte, hatte aber
das Glück, etwa 80 Meter oberhalb des brennenden
Flötzes einen Durchgang zum Julienſchacht zu finden.
Rach den ſoeben vorgenommenen Ermittelungen iſt
der Hauptherd ungefähr 800 m vom Aufſtieg des
Joſefinenſchachtes entfernt. Die Brandausdehnung
beträgt 30 m. Jnſpektor Delafond beantwortete die
Frage, was er vorzunehmen gedenke, um hinter
dieſer Brandſtätte etwa Lebende zu ſuchen, daß die
Jngenieure der Geſellſchaft vorläufig kein Mittel
wiſſen. Gearbeitet wird, aber ohne eigentliche
Methode.

Paris, 31. März. Aus Lens wird ferner
berichtet: Den ſoeben zu einer gemeinſamen Beratung
über die Rettungsmethoden erſchienenen Vertretern
der Regierung, des Parlaments und der Arbeiter
wurde zunächſt mitgeteilt, daß aus Grube II wohl
ein Pferd lebend emporgebracht wurde, daß aber die
vier Kameraden, die man geſtern als lebend
bezeichnete, als Le ich en herausgezogen werden.

Lens, 31. März. Vor dem militäriſch
bewachten Eingange zu Schacht II, den ich
in ſtockfinſterer Nacht erreichte, iſt eine dicke
Lage Siroh gehäuſt, um den von Aerzten
behüteten Schlummer der 13 Geretteten im
Lazarett neb nan zu ſchirmen. Jngenieure

und Arbeiter erzählen oft widerſprechende, er
greifende Einzelheiten der wunderbaren Er
rettung, die vor allem der Umſicht und Energie
des Steigers Némy zu donfen iſt. Er traf
auf der Flucht vor giftigen Gaſen 13 in
einem Seitenſtollen eingeſchloſſene, vor Ver
zweiflung ratloſe Gefährten, ſprach ihnen Mut

ein und organiſierte ein ſyſtematiſches Zu
ſammengehen, wobei nur ſtets ein Licht ge
brannt werden durfte. Die vier l tzten waren
die Flüchtlinge ohne Licht. Auf ihrem durch
Verſchüttung und Sackgaſſen vielfach ge
hemmten Vormarſch erreichten ſie, von einer
340 Meter tiefen Sohle aufſteigend, die 280
Meter tiefe Sohle. Unterwegs ſammelten
ſie die Vorräte toter Gefährten. Später
nährten ſie ſich von der Rinde der Stützpfoſten,
Schuhſohlen und Heu, und tranken mit
Waſſer vermiſchten Harn. Ein am zwölften
Tage gefundener Pferdekadaver wurde, obwohl
bereits in Verweſung, zerſchnitten und verzehrt
Némy brachte im Brotbeutel noch ein ver-
faultes Stück Pferdefleiſch mit, das zur
Analyſe aufbewahrt wird. Zuletzt, als ſie
faſt hoffnungslos, teilten ſie ſich in drei
Gruppen, die in Verbindung blieben. Ein
Schlepper ſtarb in den Armen ſeines Vaters.
Unterwegs begegnete ihnen eine Kolonne von
vier anderen lebenden Kameraden, die ſich
aber verloren und nicht wiedergefunden wurden.
Eine Empfindung friſcher Luft zeigte dem
Trupp endlich den Weg zum Schachtausgang
II, wo eine zurückkehrende Bergmannſchaft
ſie vorſichtig ans Tageslicht brachte. Die
meiſten waren völlig verſtört, konnten aber
ſelbſt zum Lazarett gehen. Némy war ganz
wohlauf und umarmte ſeinen greiſen Vater.
Er mußte am zu vielen Sprechen verhindert
werden. Ein Sicherungsdienſt gegen den An
ſturm der Neugierigen wurde eingerichtet.
Einige Gerettete fiebern, doch hofft man, alle
durchbringen zu können. Anſelm Pruvoſt,
der bei dem Rettungsverſuch ohnmächtig ge-
worden war, ſiel mit dem Geſicht in eine
Grubenlampe, die ihm ein Auge ausbrann:e,
ohne das er erwachte. Der Arbeiter, der zu
erſt die Kunde von der Rettung der 13 brachte,
meldete entſetzt, lebende Kadaver ſeien am
Förderſchacht und wollten hinauf. Beim
Wiederſehen mit ſeiner Gattin fragte Némy,
warum ſie Trauer trage? „Wir alle tragen
Trauer“, entgegnete ſie ihm. Die Rettungs
arbeit wird mit verdoppeltem Eifer fortge-
ſetzt. Jngenieur Leon drang bis Förderſchacht
III vor, ſtieß aber nur auf Leichen.

J

Hergestellt wit dem belieb-
S ten Tola-Parfüm, mild und
angenehm. Vberall vorrätig.
Preis 25 Pfg. Parfümerie

E r S V r uc j Spezialitäten: Tola-Seiſee fe und Kaiser-Bor o.

und doch eine vorzügliche Fleiſchbrühe erzielt die Hausfrau, wenn ſie das Fleiſch
mit kochendem Waſſer anſetzt und der Suppe beim Anrichten

MIA G Würze
zufügt Sehr ausgiebig, man verwende den Würzeſparer.

mit dem
Kreuzſtern
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Spezialität: L. de
engl. Promenaden-, Reise- u. Sport-Anzüge und Paletots

fertig und nach Mass unter Garantie tadellosen Sitzes.

distinguierte Formen,
beste Fabrikate.

D P. C. Habig-Wien,
Anton Piohler-Graz.

Gummi- Mäntel und -Paletots, frei von Geruch.
Joppen, Wetterkragen, fahrmäntel, Havelocks, Leder-

westen. o Engl. ſeise-Artſkel,
Wiener Lederwaren., Stiefel (Keitfer Brothers,

New-Orleans). Echt amerikan. Import-

Nandschuhe
in anerkannt besten Quali-

täten. Dents
Glores“.) etc. V-

Unterzeugen e.

Sootts-London, Cristys-London,

Oberhemden
für Strasse und Gesellschaft, weiss und farbig,

fertig und nach Mass,
in gediegenster Ausführung und anerkannt tadellosen Sitzes,

M in allen Preislagen.
FlanellWemden für Jagò und Deise.

r VNonveautées in Cravatten, Scarfs, Stöcken, Schirmen,
Haus und Reiſe-Schuhe, Cachenez, Hoſenträger.

Sämtliche Lawn-Tennis- Artikel. (686

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

cr 26. bis 31. März 1906.
macher L bließungen: Ver Zigarren-
tat er Julius Bothe und Luiſe Sommer-
Sslar S leben Sand 23. d. Zeichner
Raumbui erſte 89 ver 95 r
händler Abe S der Naterialwaren-
feld Jenn, rt Frenzel und Anna Hirſch-
Schr Halle a. S. d. Buchhalter Alfons

)rader und Alma Wahren, Halle a. S.;
r Fleiſchermeiſter Johannes Reichhardt
nud Marie Beyer, Oberbreiteſtr. 5.

„Gebore n. Dem Lohgerber Terne
m. Oberbreiteſtr 5; dem Tiſchlermſtr.
Pertz 1 S., Breiteſtr. 2; dem Dreher
König l T. Neumarkt 11; dem Müller
Renneberg 1 Schmaleſtr. 21; dem
Handarb. Franke 1. T. Poſental 2: dem
Handelsmann Händler 1 S., Neumarkt 53:
dem Schmied Münchow 1 T Teich-
ſtrafß n.raße 10 a dem Handarb. Höttermann

D.

S Hirtenſtr. 4; dem Handarb. Schatz
S Werderſtr. 1; dem Fabritarbeiter

Maffel 1 T., Krautftr. 5.
G orben Der Regierungsbote

otttried Thomas, 63 J., Seffnerſtraße
la; Der Fabrikarbeiter Guſtav Meißner,
20 J, Neumarkt 55; die Ehefrau des
Erpedient Heßler, Anna geb. Pontel,
Men Neumarkt 79; die Arbeiterin Pauline

55 J Sirtiberg 8; der Maurer
Eduard Leonhardt, 54 J., Sixtiberg 14;
die ledige Marie Telle, 71 J. Teichſtr. 6.
Zu den Anzeigen im Standesamt

ſind Ausweispapiere vorzulegen.
Kirchennachrichten.

Dom. Getauft: Martha Marga-

rete, T. cKlara Emma, T. d. Muſikers Karl Kirſten.
M Donnerſtag, den 5. April abends 8 Uhr,
Paſſionsgottesdienſt. Sup. Bithorn.

Stadt. Getauft: Edmund Alwin,
S. d. Werkmeiſters Scheffler; Albert Otto
Hermann, S. d. Geſchirrf. Klemm.
Sei u Der Zigarrenmacher J. K. J.

nit Frau K. J. L. Sommerlatte,
geb. Alsleben hier; der Fleiſchermeiſter
J P. K. Reichardt mit Frau K. M. geb.
Beyer hier. Beerdigt: Ein unehel.
Sohn d. T. d. Jnvaliden Meyer; der
Maurer Leonhardt.

Mittwoch, abend S Uhr, Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtraße 2/3. Paſtor

Lerther.
Altenburg. Beerdigt: Der Re-

gierungsbote Thomas.
Mittwoch, den 4. April abends 7 Uhr,

Paſſtonsgottesdienſt. Jm Anſchluß Beichte
u. Abendmahl. Paſtor Schollmeyer.

Neumarkt. Getauft: Hermann
Willy, S. d. Maurers Güttel; Arthur
Ewald, S. d. Maurers Schiller; Martha,
T. d. Arb. Scheingel. Beerdigt: Der
S. d. Maurers Schiller; der Fabrikarb.
Meißner; die Ehefrau des Expedienten
Heßler.

Mittwoch, den 3. April abends 7 Uhr,
Paſſionsgottesdienſt. Superintendent a.
D Rönneke.

3Königl. Lotterie-Einnahme.
Erneuerung der Loſe muß bis

3. April erfolgen. (663Kaufloſe noch vorrätig, ferner:
Loſe à 3 M. zur Marienburger
Geld-Lotterie (Ziehung am 19, 20.
und 21. April), Loſe à 1 M. zur
Marienburger Pferde-Lotterie. (Zie-
hung am 10. Mai.) Curtze.

Beſſeres mödl. (667Wohn zimmer
mit Schlafkabinet ſofort zu vermieten.

Weißeufelſerſtraß e 18, part. links.

r

d. Mechanikers Max Göhle; Dora

em Tonzertzum Beſten eines Zismarck- Denkmals
Dienſtag, den 3. April, abends 3 Uhr, J im Tivoli

(Leitung: A. Schumann.

Programm.Feſt. Ouverture von Leutner, für Orcheſter.
Prolog von C. v. Rohrſcheidt.
Männerchöre v. Alb. Becker, Jul. Rietz, Rich. Wagner, Kühnhold, C. Schu-

mann, Mendelsſohn, Kluahardt, Schubert vorgetragen vom Bürger
geſang-Verein, der „Melodia“ und der „Liedertafel“.

Lieder für Sopran v. Hugo Wolf Rich. Strauß, Brahms.
Duette v Reinccke, Holländer, Laſſen.
Terzette o. Hiller, Bramboch.
Tanz-Jdylle „Frühlings Erwachen“, ausgefürt von 16 Damen.

zu 1 Mk. (num.) und 50 Pf. (unnum.) berechtigen zumprogramme Eintritt und ſind käuflich in der Stollberg'ſchen Buchhdlg.

Der geſchäftsführende Ausſchuß.
Berger. Blankenburg. Eichhorn. Grempler.Klingholz. Hündorf.(654

nehme man Indofſform.
(Orthooxybenzoéſauremethylenacetat)

u Glänzende Erfolge, auch bei ver-I chia s 8 alt. Fällen!S 5 Ohne ſchädliche Nebenwirkungen!Neu alsien Ein ärztliches Urteil von vielen:
Beſten Dank für Jhr Jndoform, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich ſtaunend
erproht habe. Vorrätig in Apotheken in Glasröhrchen zu 75 Pf. und
Mk. 1,50. Aerztliche Anerkennungen und Krankenberkchte auf Wunſch zu
Dienſten. S Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende bei Voreinſend.
des Betrages portofrei! Fritz Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. (647

eige Anleihe der Stadt Charlottenburg
vom Jahre 1905.

Zeichnungen hierauf nimmt zum Kurſe von J 99,40 o
bis Mittwoch, den 4. April er. vormittags 9 Uhr

entgegen (688Paul Thiele, Bankgeschäft.
Jn großer Auswuhl trafen wieder

hochtragende u. neumilchende

Kühe mit den Kälhern

bei mir ein. (694Otto Reilmann.
i

J

1

Kops. Rügow. Thiele.

Bei GichtRheumatismus
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T

fein sfe Pfſanzenbottey
z um kochen, Braten und

JmNamendes Königs
Jn der Strafſache gegen den

Handelsmann Max Schmidt in Merſe
burg, geboren in Mansfeld am 12.
April 1856, evangeliſch,
wegen Beleidigung
hat das Königliche Schöffengericht
in Merſeburg,
in der Sitzung vom 22. März 1906,
an welcker teilgenommen haben:

Ehricht, Gerichtsaſſeſſor,
als Vorſitzender,

Große, Gaſtwirt,
Götz e, Landwirt,

als Schöffen,
Rohde, Siadtrat,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
Freywald, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt:

Der Angeklagte iſt der öffentlichen
Beleidigung des Bahnwärters Jnckoff
von hier ſchuldig und wird deshalb
unter Auferlegung der Koſten zu
20 Mk. Geldſtrafe, hilfsweiſe 4 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Dem Beleidigten,
Juckoff, wird die Befugnis zuge-
ſprochen, die Verurteilung des Ange-
klagten einmal 4 Wochen nach
Rechtskraft auf Koſten des Ange-

kannt zu machen. (690
klagten im hieſigen „Kreisblatt“ be

Bahnwärter

RKpollo- Theater
Direktion: Guſtav Poller.

Halle a. S.
Cölner Volks- Theater.

Direktion Baum u. Prang.
Zum letzten Male:

Bomben-
Cacherfolg!!

„Der Rauhmörder“
Gr. Poſſe mit Geſang u. Tanz.

Bild Tünnes als Ariſtokrat.
Bild Der große Krach.
Bild: Wer iſt der Mörder
Bild: Jm Panoptikum.
Bild: Die Automobiljagd.

en hochverehrten Herrſchaften,D ſowie dem ſtelleſuchenden Per-

ſonal zeige hierdurch ganz er-
gebenſt an, daß ich vom 1. April
nicht mehr Oberbreiteſtr. 15, ſondern
Preusserstrasse 3, direkt am
Markt, wohne und bitte höflichſt,
mich berückſichtigen zu wollen. (6
W w. Berta Kassel, St ellenvermittlerin.
Geſd-Dariehne, 55, giebt reell.
Leuten: Kleuſch, Berlin, Schönhauſer

O C Do

Die der hieſigen Pfarre gehörigen
Aecker und Wieſen in Collenbey'er

und Döllnitz'er Fiur von ca. 60
Morgen ſollen (695Dienſtag, deu 17. April 1906,

nachmittags 2 Uhr
gn Ort und Stelle in einzelnen
Parzellen auf 6 Jahre an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Collenbey, den 1. April 1906.
Der Gemeindekirchenrat.

ROoSs G n?
Hochſtämmige

Kletter- und Trauerroſen
in vorzügl. Sorten u. beſter Qualität.

Für Wiederverkäufer Rabatt.
empfiehlt (689

P. Krause, Koſenſchule.
Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinadeu,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

J Schellſiſch,Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

gez. Ehricht. gez. Freywald. Allee 128. Rückpo to. (67:
Die vom Herrn LandesbauratAcker Verpachtung. Gaetjens bisher innegehabte

Wonhnung,
am Bahnhot I1,

iſt zu vermieten und am 1. Okiober
d. J. zu beziehen. (692
H. Schmidt. Ziegelei Merſeburg.

Jn der Lindenſtraße iſt eine
herrſchaftl. Etage
zu vermieten. 1. April oder 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen
325) Halleſche Straße 10, 2 Tr.

Halle a. S., 31. März. Bericht über
Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Partienpreiſe
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 2,65 (3,

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
Roggenſtroh: 2,00, Weizenſtroh: M. 1,95
zu Streuzwecken: 2,20 (2,40); Breitdruſch:
2,50.

Wieſenheu, hieſiges oder Thü-
ringer 3,25 (3,60), gute fremde Sorten
2,75 (3,00.)

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,
minderwertige Sorten fehlen Angebote.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,25, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,75.Häckſel, gefund und trocken, bei Par
tien, frei Bahn hier M. 2,80, im Ein
zelnen vom Lager hier M. 3,30.

Für die Redaktion verantwortlich: Kudolf Heine Lruck und weriag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 78.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






